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Am 26. April 2006 jährt sich die Reak−

torkatastrophe von Tschernobyl zum
20. mal. Die Explosion des Atomreak−
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cher Radioaktivität frei. In der Folge
starben zehntausende Menschen den
Strahlentod. Mindestens 7 Millionen
Menschen wurden bis heute gesund−
heitlich geschädigt, darunter 3 Millio−

nen Kinder. Eine ganze Stadt mit
50.000 Einwohnern musste abgesiedelt
werden. Das ganze Ausmaß der Spät−
folgen kann noch gar nicht erfasst
werden. In großen Landstrichen ist
Boden und Wasser immer noch stark
verseucht. Menschen in diesen Gebie−
ten kontaminieren sich fortgesetzt
immer wieder.

Die strahlende Wolke verteilte sich,
dem Wind folgend, bis nach Westeuro−

pa. In Deutschland war Bayern mit am
stärksten betroffen. Erste Hinweise auf
erhöhte Radioaktivität in Boden, Luft
und Wasser, kamen aus Skandinavien.
Erst am 3. Mai, eine ganze Woche nach

der Katastrophe, fühlten sich die deut−
schen Behörden genötigt, Empfehlun−
gen an die Bevölkerung herauszuge−
ben, obwohl sie seit Tagen Bescheid

wussten. In dieser Zeit der Geheimni−
stuerei haben sich unzählige Menschen
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quenten Informationspolitik zu verhin−
dern gewesen wäre. Aber selbst heute
noch wird verharmlost und die Proble−
me werden heruntergespielt. Das

Image der ach so ?sauberen? und

scheinbar ?sicheren? Atomtechnologie
soll wohl gerettet werden. Die Men−
schen spielen dabei keine Rolle.

Fakt ist: Kinder durften keine Milch
mehr trinken und bei Regen im Freien

spielen. Milchpulver als Alternative
wurde knapp und der Sand auf Spiel−
plätzen musste ausgetauscht werden.
Lebensmittel mussten auf Strahlenbe−

lastung untersucht und teilweise
vernichtet werden. Ein Güterzug mit
verstrahlter Molke wurde tagelang
kreuz und quer durch Deutschland

gefahren, weil niemand wusste, was

man damit machen sollte. Die Men−
schen waren alleingelassen hinsicht−
IK SZ KalateaeiloEldde
vität. Noch heute werden in Bayern die
nach der Katastrophe angehobenen
Grenzwerte für Lebensmittel (Pilze,
Wild, Beeren) z.T. erheblich überschrit−

ten.

Bei einem atomaren Supergau

in Deutschland müssten auf

Grund der Bevölkerungsdichte

bis zu 1,5 Millionen Menschen

in wenigen Tagen umgesiedelt

werden, eine logistisch kaum

zu bewältigende Aufgabe.

Die enormen gesundheitlichen,
wirtschaftlichen, ökologischen
und sozialen Auswirkungen
sind kaum vorstellbar.





Störungen)und
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Vorkommnisse

am neuen

. Atomforschungs−
reaktor FRM 2
seit der
Inbetriebnahme
Die erste Kernspaltungim.
Atomforschungsreaktor FRM 2

erfolgte im März 2004.Seitdem
der FRM 2 in Betrieb ist, gibt es
Immerwieder Probleme.

Er läuft seither nicht
störungsfrei:

3. Mai 2004
?Reaktor außer

Betrieb
Fehlerhafte elektronische Messkarte misst

z

Stickstoff−16−Aktivität im Kühlwasser &

11. Mai bis7. Juli 2004

Reaktor außer Betrieb

Genau in dieser Zeit, am 9. Juni 2004,
findet pompös die offizielle Inbetrieb−
nahme mitMinisterpräsident Edmund
Stoiber statt. Der Reaktor war aber in
dieser Zeit 57 Tage (knapp 2Monate)
wegenmassiver Probleme außer Betrieb.

Im Reinigungskreislauf für das Primär−
kühlwasser hat sich Radiolysegas ange−
sammelt. In so einem Fall bestehtje nach
Konzentration die Gefahreinerheftigen
Reaktion, z. B. einer Explosion.

23.−25. Mai 2005
Reaktor außerBetrieb
Defekte Messstelle zur permanenten
Gasanalyse des Moderatorgaspuffers

24. Juni 2005
Reaktor außer Betrieb

Störung an Durchflussmessern des

Kühlkreislaufes
i

?.. was kommt noch
alles ?.....

Das alte Atomei hat bereits

Garchinger Boden radioaktiv
verseucht.

Wieviele Krebsfälle in Garching
und Umgebung gehen auf das
Konto des alten Atomeis?

Wieviele wird der neue Reaktor

auslösen?

DAS ATOMARE KUCKUCKSEI.
Überflüssig, teuer und
Bomben−gefährlich

Armin Simon hat die

bisherige

Geschich−

te des FRM 2 zu einem interessanten

Buch verarbeitet.

?Das

atomare Kuckucks−

ei? heißt

es,

und es

erzählt,

wie eine

Handvoll Physiker der
Technischen Universität
München (TUM) zusam−
men mit der Münchner
Atomfirma Siemens ihren
Atomreaktor baute: ge−
nehmigt von der Bayeri−
schen Staatsregierung
und bezahlt zum größten
Teil aus dem bayerischen
Hochschul−Etat.

Über ein Jahr lang hat
der Historiker und Jour−
nalist recherchiert. Sein

Buch zeigt, wie die Wis−
senschaftler der TUM
daran gearbeitet haben,
einen neuen Markt für waffenfähiges,

hochangereichertes Uran zu schaffen −

und wie sie damit jahrzehntelange inter−

nationale Abrüstungsbemühungen kon−

terkarieren. Es belegt, wie Politiker denBehauptungen der Wissenschaftler−Cliquejahrzehntelang blindlings vertrauten −und wie sie ein wissenschaftlich unsinni−
ges Atomprojekt unter

Aushebelung demokra−
tischer Spielregeln gegen
den erklärten Willen der

Bevölkerung durchsetzen.

Schonungslos legt der
Autor offen, mit welch

bisweilen hanebüchenen

Behauptungen und Ver−

sprechungen die TUM
und die Bayerische
Staatsregierung Bevölke−

rung und Parlament hin−
ters Licht führten, von
der vorgeblichen wissen−
schaftlichen ?Weltspitze"
des Reaktors bis zur um−
strittenen Krebstherapie

mit Hilfe von Neutronen. Die Geschichte
eines bombigen Erfolgs bayerischer
Atompolitik − eine äußerst erhellende
Lektüre.

Armin Simon: DAS ATOMARE KUCKUCKSEI. Überflüssig, teuer und Bomben−gefährlich.
Taschenbuch. München: Buchbäcker Verlag, 2005. ISBN 3−9808950−3−3. 14,90 Euro.
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Wir bitten die Bevölkerung,
Wissenschaftlerlnnen und

MitarbeiterInnenauf dem
Forschungsgelände in Garching, uns

Unregelmäßigkeiten, Vertuschungen,
weitere Verseuchungen bzw.
Unfälle mitzuteilen. Wir

gewähren absoluten
Informantenschutz.

er

Der

gemeinnützige, überparteiliche

Verein
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BÜRGER GEGEN ATOMREAKTOR GARCHING e. V. ist

(

für
Neutronenforschung

)Die nächste leistungsstärkste Neutronenquelle Europas wird eine Spallationsquelle (ESS)sein, die Neutronen ohne die gefährlich Kernspaltung erzeugt.Sie ist bereits projektiert und sie wird viel besser sein als der FRM 2.Doch die wenigen Garchinger Reaktorwissenschaftler hängen immer noch einer Atom−technik nach, deren Zenith längst überschritten und unverantwortbar gefährlich ist.S (5. http://neutron.neutron−eu.net/n_ess/n_why_ess/n_why_spallation_) n.



Radioaktive Abwässer in
der Isar

??orglos baden in der Isar, ohne Angst
vor Keimen planschen" − das soll bald
Realität sein mit den UV−Anlagen der

Kläranlagen an der Isar. Eine erfreuliche

Meldung, denn eine saubere Isar wün−
schen wir uns alle! Wenn dem nur so
wäre! An der einen Stelle bemüht man
sich, die Isar sauberer zu bekommen, an

anderer Stelle genehmigt die Bayerische
Staatsregierung durch das Landratsamt
München die Einleitung radioaktiver
Stoffe in die Isar. Die radioaktiven Einlei−
tungen sind bisher in der Offentlichkeits−
arbeit zur Sanierung der Isar nie themati−
siert worden. Will man sie verschweigen ?

Am 15. März 2000 wurde die Erlaubnis
zur Benutzung der Isar als radioaktive

Müllkippe rechtskräftig: damit dürfen in

Garching beim Fluss−km 130,300 radioak−
tive Abwässer in die Isar geleitet werden.
Einleiter sind: der neue Atomforschungs−
reaktor FRM 2, das Institut für Radioche−
mie und das Zyklotron.

Darüberhinaus hat das Landratsamt
München eine ?Gehobene Erlaubnis"
erteilt. Dies bedeutet, dass Bürgerinnen
und Bürger im Falle einer Schädigung von
Gesundheit und Eigentum durch die
radioaktiven Einleitungen keine Möglich−
keit haben werden, eventuelle Schäden

einklagen zu können.

Es ist nicht nötig, radioaktiv verseuchte
Abwässer in die Isar zu leiten. Es gibt
technische Verfahren, die die radioaktiven
Stoffe zurückhalten. Dies ist aber teurer
als die radioaktiven Abwässer einfach in
die Isar zu kippen. Es ist unglaublich,
dass bei Radioaktivität Kostenerspar−
nis Vorrang vor dem Schutz der
Gesundheit und dem Leben der Bevöl−

kerung hat. Da nutzt es wenig, wenn
zurecht die Isar vor Keimen gereinigt
wird, man sie aber an anderer Stelle
als radioaktive Müllkippe benutzt.

Wir fordern den sofortigen Stopp der radioaktiven Einleitungen
in die Isar östlich?des Atomforschungsreaktors FRM 2.

Badende

Ahnungslose Erholungssuchende baden gleich unterhalb der Einleitungsstelle.

Einleitungsstelle
radioaktiver Abwässer

| Terrorismus zZ
Dieschreck hen am11. ne 2001 eigen die−
schlimms fürehtungen und jahrelangen Warnungennationaler und

inter ationaler ?Atomgegner, dass kein Staat dieser
WeltaSchutzvoi \

N en
kann.

techn
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Keine radioaktiven

Abwässer in die Isar !

Erstmalig

in Deutschland fand in

Garching

im Jahre 1999 ein kommunaler

Bürgerentscheid

zu einem neuen Atomreaktor statt.

Ergebnis:

Atomforschungsreaktor FRM 2 gestimmt.

Bürgermeister und die Mehrheit des Stadtrates haben den Bürgerwillen missachtet und ignoriert. Gehen in

Garching Atominteressen vor demokratischen Regeln?

Die Garchinger Bevölkerung hat beim Bürgerentscheid im Jahre 1999 mehrheitlich gegen den






